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Kriegsfürsorge.
Kommisfions-Sitzung.

Ach lade die verehrlichen Mitglieder der Gesamt-
mission und die Herren Kohlenhändler von hier

* incr wichtigen Besprechung auf morgen,
Mittwoch Abend 8 Uhr

iorFer Bör cn  des Rathauses ergebenst ein. Gegenstand der
nder. Es rechung: Kohlenbeschaffung für den kommenden Win«

P Manns.
Angebot

Zisenbahm
sprachen,

den achlmtliche Bekanntmachungen.
^ später ^ Verkauf von Sauerkraut.

Der wettere Verkauf von Sauerkraut findet am
woch Vormittag in den hiesigen Kolonialwaren«
Wen statt. Es wird pro Kopf% Pfd . verabfolgt,
harte Nr. 1 der laufenden Woche ist vorzulegen.
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Am Mittwoch, den 21. d. Mts., von 2—5 Uhr
nt. findet im Sitzunassaale des Rathauses der An-
von getragenen Bekleidungsstücken und Schuhen

Aus dem hiesigen Dereinslazarelt können Soldaten
^ " i^ '̂ Arbeil zu den ortsüblichen Löhnen zur Verfügung

c lll werden Anträge find läglich 10 Uhr vormittags
«n Rechnungsführer zu stellen. Z. Zt. find vor- >

d >en: l Schlosser, 1 Arbeiter, 1 Schmelzer.:vftag,
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Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:
Als verloren: 1 grauer Handschuh.

Abzugeben aus Zimmer1 des Rathauses.

i Wegen des bevorstehenden Jahresabschlusses wird
inzahlung der Rückstände zur Gemeindekasse, (Steu-

Lolzgeld, Wassergeld etc.) dis zum 25. März ersucht,
diesem Termin wird das Beilretdungsverfahren ein*

lei.
ti Echterstein.  den 20. März 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Die Revolution in Rußland
neue Kundgebung der neuen Negierung

wtb Petersburg , 17. März . Meldung der Peters-
. -Der Telegraphen-Agentur. Die neue russische Re-

tttvoch, r itttg Hat soeben ein Telegramm an ihre Vertreter
Auslände gerichtet, in dem es u . a . heißt:

)emarkun( Auf dem Gebiet der äußern Politik wird das
i und All inett, in welchem mir das Ministerium des Aeußern
ellen um ^tragen worden ist, die internationalen Verpflich-
letn's Gast zen achten, die von dem gefallenen Regime über«
»r Landstr«imen worden sind, um das Wort Rußlands zu
>en Derpa n. Wir werden sorgfältig die Beziehungen pflegen,
innen wäh uns mit den andern befreundeten und verbündeten
ruf dem wnen verbinden, und wir vertrauen darauf , daff
ihen werde Beziehungen noch inniger und noch dauerhafter
m im Ter>den unter dem neuen Regime in Rußland , das ent-

>ssen ist, sich leiten zu lassen von den demokra-
ült derW» Grundsätzen der Achtung, die man kleinen und.

«n Völkern schuldet, der Freiheit ihrer Entwick-
dem guten Einvernehmen unter den Nationen.
Sie , dem Minister des Aeußern den Wortlaut
Telegramms mitzuteilen, gez. Miljukow.

Ernüchterung nach dem Freudenräusche
Kopenhagen.  18 . März. Der anfänglich in hie-
^ russischen Kreisen infolge der ersten eingetroffenen
Achten über die Revolution, die, wie sich später her-
Wie, von englischer Seite gefärbt waren, aufgeflamm--
Begeisterung, die sich in den kühnsten Hoffnungen<ut$*

schterstein.
den 13. W

^rutmP' r^* allgemeine Enttäuschung gefolgt. Die letz¬
ten Nachrichten, die unmittelbar aus Petersburg hier ein-
krafen und nicht wie die ersten den Umweg über London
Pu nehmen brauchten, sprechen eine ganz andere Sprache.
Sre beweisen, daß die Umwälzung doch nicht so
glatt vonstatten gehen wird , wie man in
London glauben wachen wollte.  Man glaubt
zunächst und fürchtet zugleich, daß der Z a r mit seiner
vorlanstaen zwangsweisen Abdankung noch nicht das
lekte Wort gesprochen habe , und daß Groß-

Alexandrowitsch  mit seinem Ma-
nnest über dre Volksabstimmung vollkommen im Einver¬
ständnis mit dem Zaren gebandelt habe, der damit nur
bezwecken wolle, den gegenwärtigen Zustand in die Länge
M ziehen und für die Zarenfamilie Zeit zu gewinnen.
Dann glaubt man auch nicht, daß dem neuen Ka¬
binett  infolge der zwischen den einzelnen Ministern be¬
stehenden Gegensätze eine lanae Lebensdauer beschieden
lei.. Die Meinungsverschiedenheiten bei-
lvrelsweise  zwilchen Miljukow und Kerenski
oder, zwischen, den,Otobristen und Kadetten  seien
>o tief, daß diese sich nie zu einer gedeihlichen Arbeit zu-
lammenfinden würden können. Jedenfalls gewinnt die
lieberzeugnng hier immer mehr Ausbreitung, daß Ruß¬
land noch schwere innere Kämpfe bevorstän¬den.

Eine russische Klausel im Londoner Abkommen?
Zürich, 18. März . Aus London melden Mailänder

Blätter eine Aeußerung der Morning Post , die ge¬
stürzte russische Regierung habe zwar das Londoner
Abkommen über einen Sonderfrieden mitunterzeichnet,
Iber die Einschränkung gemacht, daß im Falle einer
Revolution es gestattet sein solle, einen Sonderfrieden
zu schließen. In Deutschland sei diese Klausel längst
bekannt.

Die Ministerkrise in Frankreich
wtb Paris , 17. März. Havasmeldung. Präsident

Poincare beratschlagte am Vormittag mit Deschanel
und Dubost, darauf mit Briand über die Ministerkrise.
Deschanel lehnte das Ersuchen Poincares , ein Kabinett
zu bilden , ab, da er es für seine Pflicht halte , auf dem
ihm von den Vertretern des Landes anvertrauten
Posten zu bleiben. Darauf ersuchte Poincare Ribot,
«in Kabinett der patriotischen Bereinigung zu bilden.
Ribot behielt sich seine Antwort vor, bis er sich mit
mehreren Parlamentsmitgliedern habe besprechen kön¬
nen. —

Feindliche Berichte
Englischer Heeresbericht vom 18 . März.

Feindliche Nachhuten zurückdrückend, rückten unsere
Truppen in den letzten 24 Stunden einige Meilen und
zwar bis zu einer Tiefe von 10 Meilen in den Plätzen,
)er sich annähernd 45 Meilen südlich Chaulnes bis in
die Nachbarschaft von Arras sich erstreckenden Front vor.
Außer Nesle, Chaulnes und Peronne gewannen wir Besitz
»on über 60 Dörfern. Im Verlaufe eines Lustkampfes
wurden sieben deutsche Flugzeuge zerstört und neun be-
-chädigt: acht von unseren Flugzeugen werden vermißt.

Reue Erfolge unserer U-Boote
wtb Berlin , 4». März, « nittich. Nemrvings

sind von unserr« U-Booten im Englischen Kanal, am
Atlantic und der Nordsee insgesamt 116 (MM) Brutto-
Register-Tonne» versenkt worden.
Unter anderem befanden sich nach den bisher einge¬

gangenen ausführlichen Meldungen der U-Boote unter
de» persenkten Schiffen der englische bewaffnete Dampfer
Connaught (2 648 Br .-Reg.-To.), eine englische unbekannt-
bewaffnete Bark von 1200 Br .-Reg.-To., die englischen
Segler Adelaide , Mac Lean, Abaja, Gazelle, Utopia , die
englischen Fischdampfer Redkap und H. Jngran , ferner
zwei unbekannte englische Dampfer von etwa 5000 und
9500 To., der italienische Dampfer Cavour (1920 Br .-
Reg.-To .), sowie ein unbekannter italienischer Dampfer
von- etwa 3000 To., der belgische Dampfer Hainaut , der
russische Segler St . Theodor, ein größerer unbekannter
Tankdampfer von etwa 6000 Tonnen und ein unbekannte,
Frachtdampfer von 5000 Tonnen, der spanische Dampfe,
Grazia (3129 Br .-Reg.-To.), der griechische Dampfer Tha
doroff PangaloS (2838 Br .-Reg.-To .), die norwegischer
Dampfer Stordas , Davanger. Lars Ferstemaes, Thode Fage!
und der norwegische Segler Hermes.

. . . - _ _ « ..

_ 25. Jahrgang
wtb Berlin , 19. März . Der norwegische Dampfe,

Avance (273 Wr.-Reg.-T .), mit einer Ladung von
200 Tonnen Lebensmitteln von Rotterdam nach Lon¬
don unterwegs , ist als Prise nach Zeebrügge einge¬
bracht worden.

Der Seekrieg
wtb London, 19. März. Nach einer Mitteilung

des Preß -Büro näherten sich feindliche Zerstörer um
12,45 Uhr morgens der Küste von Kent und feuerten
Granaten auf die Küstenstadte. Personen wurden nicht
getötet , drei Häuser sind leicht beschädigt.

wtb London, 19. März. Ter amerikanische Damp¬
fer „Hegelnaucia" ,ist warnungslvs torpediert wor¬
den. Der amerikanische Dampfer „Illinois " (5225 Br .-
Reg .-To.), mit Ballast von London nach Port Arthur
bestimmt, ist versenkt; der amerikanische Dampfer „City
of Memphis" (5252 To.) Nt durch Geschühfeuer ver¬
senkt; letzterer war mit Ballast von Cardiff nach
Newyork bestimmt.

wtb Christian«». 19. Marz. Einem Telegramm
der norwegischen Gesandtschaft in Paris zufolge sind
die drei norwegischen Dampfer „Ronald" (3221 To .),
„Solferino " (1155 To.) und „Alfred" versenkt worden.
Es gibt mehrere norwegische Dampfer namens Alfred.

. *
wtb Berlin , 19. März. Der B . Z. am Mittag

zufolge meldet Daily Chronicle aus einem irischen
Hafen , daß der englische Dampfer Fenay Lodge, 3223
Tonnen , am 6. März versenkt wurde. Tags darauf
kam der französische Dampfer Ohio. 8917 Tonnen , zu
Hilfe und nahm die ersten Schiffbrüchigen auf . Sie
befanden sich aber noch nicht zehn Minuten an Bord,
als auch der Ohio versenkt wurde. Ein Teil der Be¬
satzung der Schiffe kam ums Leben. Ferner meldet
Daily Chronicle, die Versenkung des englischen Damp¬
fers Kalderqrove, 4327 Tonnen, wobei gleichfalls ein
Teil der Bejahung den Tod gefunden habe. Rach einer
von den Times veröffentlichten Llohdsmeldung aus
Nagasaki vom 2. März ist der japanische Dampfer
Zenra Maru , 994 Tonnen versenktwurde.

Viere nhalb Monate als
Gefangener in der französischen

Kampfzone.
Don Tag zu Tag wird dar schamlose Treiben

Frankreichs in bezug auf die Behandlung der deut«
schen Kriegsgefangenen weiter aufgedeckl. Alle aus
französischer Gefangenschaftnach Deutschland zurück),
gekehrten Soldaten wissen von mehr oder tveniger

schweren Bcrbrvchen
»er Franzosen gegen Völkerrecht und Menschlichkeit
zu berichten. Ter Landstumnmann Paul Sch., der
viereinhalb Monate in der französischen Kampfzone
Kriegsarbeit verrichten mußte, kann ein Lied davon
singen. Er geriet am 30. Oktober 1915 bei Tahure -
in Gefangenschaft. In einem benachbarten Torfe wurde
;r drei Tage zurückgehalten, bis ein Transport von Ge¬
fangenen zusammengestellt war. Diesen Aufenchalt be¬
nutzten die Franzosen, um, wie üblich, die Gefangene»
gründlich auszuplündern. Hier mußten die Gefan-
zenen, ebenso wie später in Somme-Suippe,

in schwersten» dentschen Granatfeuer Schützen¬
gräben aushebe«,

llnterstände und Drahtverhaue anlegen und Straffen
bauen. In Somme-Suippe wurden sie sogar in der
Front mit Abladen von Kriegsmaterial beschäfttgt.
Auch nachts mußten die Unglücklichen tätig sein, hier
galt es am Bahnhof Suippe Steine zum Straßenbau
rbzuladen.

Lange, schmale, in die Erde gegegrabene Gänge,^
ohne jede Holzverschalung und ohne Fenster, nur mit
dünner Dachpappe bedeckt, bildeten ihr Obdach. Ohne
Schutz gegen den eindringenden Regen, ohne Heizung
and Beleuchtung mutzten sie hier zusammengepfercht
hausen, vielfach bis auf die Haut durchnäßt, weil sie
tagsüber ohne Mantel im Regen arbeiten mußten.
Zum Abendessen war es völlig dunkel. Wollten sie
einmal einen Brief schreiben, so benutzten sie aus Kon
servenbüchsen selbst hergestellte Lampen. Das als Be¬
leuchtung dienende Schmieröl verschlechterte natürlich
noch mehr die ohnehin schon verpestete Luft in de»
Baracken. _ . . - - „



Drei volle Monate gab es
leine Gelegenheit zum Waschen oder Wäschewechseln.

Schmutzig , wie die Gefangenen von der Arbeit kamen,
traten sie morgens wieder zur Arbeit an . Ihr Aus¬
sehen läßt sich nicht beschreiben . Schmutz und Ungezie¬
fer verursachten bei vielen ekelhafte eiternde Wunden.
Auch diele andere Krankheiten herrschten unter den
Gefangenen , ohne daß der französische Arzt sich darum
gekümmert hätte . Er kommandierte in der Regel jeden,
der sich krank meldete , unbarmherzig sofort wieder
zur Arbeit ; nur wenige erhielten einige Tage Scho¬
nung . In Lazarettbehandlung kamen nur Kranke mit
hohem Fieber . Ende Januar endlich — also nach drei
Monaten — erhielten die Gefangenen zum Waschen
einen Kübel voll Wasser auf den Lagerhof gestellt . Tie¬
fes Wasser reichte nur gerade für das erste von der
Arbeit zurückkehrende Kommando . Tie später Eintref¬
fenden mußten auf das Waschen verzichten.

Tie Wachmannschaften behandelten die Gefangenen
roh und gemein.

Fußtritte und Kolbenschläge waren an der Tagesord¬
nung . Tie französischen Offiziere benahmen sich nicht
besser . Wenn die Gefangenen zur Arbeit geführt wur¬
den , standen häufig Offiziere an der Straße und be¬
schimpften und verhöhnten sie . An Sch . trat eines
Tages ein Offizier heran und verlangte von ihm meh¬
rere Knöpfe seines Wasfenrockes . Ta Sch . sich weigerte,
sie abzureißen , drohte ihm ein anderer Offizier mit
Schlägen und Bestrafungen . Hierauf schnitten beide
Offiziere ihm mehrere Knöpfe ab . Aehnlich machten es
die Offiziere bei anderen Gefangenen mit Knöpfen,
Achselklappen und Kokarden.

Deutschland weiß , wo es den Hebel gegen solche
Gemeinheiten anzusetzen hat . Die harten und rück¬
sichtslos durchgeführten Vergeltungsmaßnahmen wer¬
den die Franzosen zur Vernunft bringen und zur Be¬
obachtung des Völkerrechts gegenüber den Gefangenen
zwingen . i i . r

Pflanzt Frühgemüse!
Wie man das Land zu bearbeiten hat,

Ter Boden muß frisch , locker und tiefgründig
sein ! Am besten eignet sich zum Frühgemüsebau humo-
ser Sandboden , da dieser tiefgründig und durchlassend
zugleich ist. Auch guter Humusboden ist dazu beson¬
ders geeignet . Tiefer Boden verliert nämlich schnell
die überinäßige Winterfenchtigkeit und wird warm.
Besonders vorteilhaft ist der Anbau von Frühgemüse
da , wo der Sand leicht gegen Süden geneigt ist.
Auch da , wo der Garten auf der Ost-, West- oder Nord¬
seite durch Gebäude , größere Hecken, Bretterzäune und
vergleichen geschützt ist , sind die erforderlichen Bedin¬
gungen an gute Lage erfüllt . Tiefe günstigen Lage-
oerhältnisse müssen noch durch Schutzvorrichtungen
gegen kalte Nächte und Nässe erhöht werden.

Tas zur Frühgemüsezucht verwendete Land muß
auf 35 Zentimeter Tiefe umgebrochen  werden . Man
düngt den Ar mit 8 Zentnern Mist . Vor dem Um¬
graben im Frühjahr streut man noch auf einen Ar
4 Kilo Superphosphat und 4 Kilo Mprozentiges Kali¬
salz . Ta es in diesem Jahre an Chilesalpeter fehlt,
muß man sich mit Jauche behelfen , die man verdünnt
als Tungguß an trüben und regnerischen Tagen an-
weudet.

Ta durch die Jauchedüngung  das Gemüse
sehr stark getrieben wird , wird es schwammig und
unschmackhast. Tie Kartoffeln setzen bei Jauchedün¬
gung ivenig Knollen , die Erbsen und Bohnen aber
wenig Schoten an . Ein vorzüglicher Dünger ist der
Peruguanv , den man zur Hälfte untergräbt , zur an¬
dern Hälfte beim Säen oder Pflanzen verwendet . Als
Kopfdüngung kann schwefelsnures Ammoniak verwendet
werden . Bei Frühkartoffeln gibt man drei Finger voll

Roman von A M ârby.
Fortsetzung' Nachdruck verboten.

F Noch^niM , solange Maria auf Schloß EMngrnwMle,
tzlüte sie eine so heitere Stimmung gezeigt wie an die-

jFem Abend. Sie beteiligte sich nicht nur in lebhafter
Meise an der Unterhaltung , gleichviel, aus welches Gebiet
sie hinüberspielte, sie wußte sie auch immer neu anzure-
um , damit nur ja keine Pause eintrat. Purpurrosen bülh.
«n aus Marias Wangen, in ihren sonst so schwermütigen
Mugeu branMe ein fremdes Feuer ; die neuen Reize ver-
lieheir ihrer Schönheit einen versührerifchen Zauber, den
.Reinholds heißes Blut entflammte. Sein Blick hing mit
,verzehrender Bewunderung an dem holden Geschöpf, des.
jfen Besitz er mehr denn je seinem Onkel Mißgönnte.
Wahrend er, angeregt durch Marias verändertes Benetz,
mm , tn Liebenswürdigkeiten sich Überbot, erwcg sein herri.
^scher Sinn im stillen, durch welche Mittel eS ihm wohl
gelingen könnte, die süße Braut dem pedantischen Ge.
lehrten abwendig zu machen. ;:y>:

ES gewährte Reinhold eine boshafte Freude, zu
.sehen, daß, je lauter und übermütiger er imö Maria mit
!einander sich unterhielten, scherzten und lachten. Gerhard
jMn so stiller wurde. Er schien sichtlich verstimmt über den
Vorzug , der ihm — Reinhold - - heute von dem schönen
Mädchen zuteil wurde.

!s" Nicht vor Aerger und Neid — darin irrt« der evle
.Ellingen — verstummte Burghausen, sondern aus wach-
Lander Besorgnis um seine Braut , deren ganzes Tun unb
Mesen ihn seltsam fremd anmntete. Mit dem Scharfblick
der Liebe erkannte er, daß ihr lebhaftes Sprechen, ihr

Heiteres Lachen erkünstelt waren. UN, eine innere vngswolle
iSpannung und Aufregung zu verdecken. Sonst geizend
^Mit jeder Minute, die er mehr in Gegenwart des teuren

ln bas Pflanzloch , doch so , daß die Kartoffel nicht von
dem Düngstosf berührt wird . Die anderen Garten¬
gewächse erhalten die erste Gabe bald nach dem Auf¬
sehen , also noch vor dem ersten Hacken und Schau¬
feln . Ter Dünger wird behutsam an die Reihen ge¬
streut. Die Pflanzen dürfen nicht berührt werden.

Durch das Hacken wird der Dungstoff in den
Boden gebracht , wo er durch Feuchtigkeit und Wärme
zersetzt wird . Tasselbe Verfahren wiederholen wir
beim zweiten Hacken. Will man Riesenfrüchte erzie¬
len , so gibt man noch eine dritte Gabe . Von Mitte
August ab wird die Düngung unterlassen . Bei Boh¬
ne»: gieße man in die Pflanzlöcher Jauche und pflanze
dann erst die Bohnen , denn sonderbarerweise vertra¬
gen die Bohnen vor dem Pflanzen die stärkste Jauch,
sehr gut . Vor der Saat oder Pflanzung muß dal
Land häufig gelockert werden . Besonders zi
empfehlen ist häufiges Hacken. Dadurch wird der Bode»
nicht nur unkrautrein , sondern auch locker gehalten -
eine Hauptbedingung bei der Frühgemüsekultur.

Frühkartoffeln : Frohe Rosen , Kaiserkrone sin!
die besten Sorten - Um recht frühe Speisekartofseln zi
erhalten , werden die Knollen in einem hellen , war¬
men Raum , nicht im kalten Keller , vorgetrieben . Ick
benutze dazu die Küche. Tie Knollen werden ir
flache Kästen rnit der Spitze nach oben gestellt . Ir
einem Kasten dürfen höchstens zwei Schichten Kartoß
fein lagern . In etwa 14 Tagen werden die Auger
gleichmäßig ausgetrieben sein und dicke, kurze , violett«
Triebe angelegt haben . Tiefe vorgekeimten Knollen
deren Keime nicht länger als fingergliedlang sein dür¬
fen , da sie sonst leicht ausbrechen , werden im April
ausgepflanzt . In südlichen Lagen richtet man an Ge¬
bäuden , Mauern oder Planken ein 1 Meter breites
Beet mit gut gedüngter Erde her . Um die Erde zusam¬
menzuhalten , umgibt man das Beet mit schmaler
Brettern . Mit dem Spaten werden die Kartoffeln
mit den Keimen nach aufwärts eingesetzt und leichi
mit Erde bedeckt. Tie gekeimten Kartoffeln müssen
beim Aussetzen recht welk sein . Bei vorkommenden
Frösten und kalten Winden deckt man das Beet mit
Schilf - oder Strohmatten . Einfacher ist es , gut geölte-
Papier auf leichte Holzrahmen zu nageln , die ohne
Schaden tagelang Über dem Beet liegen können , dc
sie lichtdurchlässig sind . Vor einem Schafstall zog ick
zwei Rethen Frühkartoffeln (Kaiserkrone ) und ftini
Reihen Erbsen (Wunder von Amerika ) in vorzügliche»
Beschaffenheit . Gegen das Erfrieren können die jun¬
gen Triebe auch wiederholt mit Erde bedeckt werden
da sie leicht durchwühlen . Auf diese Weise erhal¬
ten wir Frühkartoffeln schon in der dritten Juniwoche,
spätestens aber im Juli.

Erbsen : Tie besten Früherbsen sind plattrundc
Sorten , z. B. Maikönigin . Saxonia , Ruhm von Vietz
Grüne Folgererbse . Tie Erbsen gedeihen am besten
auf solchem Land , das v vei oder drei Jahren frisch
gedüngt wurde . Auf fr . gedüngtem Land schießen
tu »ns Kraut und erzeuge »ig Schoten. Tie Erbsen
>atman Anfang März i , her», die 40 Zentimeter
Abstand haben . Entweder man die Samen ein-
jefa , wenige Zentimeter vo nder entfernt , oder je
3 auf Fingerlänge entfernt . werden so tief gelegt
»aß beim Abrechen keine Ko r herausgekrallt Wer¬
ren . So sind sie vor Vogelfi geschützt. Die jun¬
gen aufgehenden Triebe können wiederholt mit Erde
Gedeckt werden . Später werden sie von den Vögeln
ncht inehr abgefressen , da sie einen bitteren Ge-
chmack haben . Die hochwachsenden Sorten werden
mrch Reiser gestiefelt . Neuerdings wird ein Drahtnetz
«mpfohleu , daß. man zwischen je 2 Reihen spannt,
kre Erbsen brauchen viel Licht. Es dürfen aber nur
»wei Reihen nebeneinander stehen . Tie Zwischen¬
säume zwischen den übrigen Erbsenreihen nküssen eine
beete betragen , die mit niedriaem (ttemiife bevflanzt

Mädchens genoß, ackücke er beule erleichtert auf , äks Frau
Agathe das Zeichen um Aufbruch gab. Als er sofort sich
erhob, und die Schwester in ihr Schlafzimmer zu rollen,
flüsterte »hmAgathe mit einem bedeutsam lächelnden Streis-
blick auf ihre Gesellschafterin zu:

t .Und »vir hielten sie für krank, lieber Gerhard! Rein-
hold hatte Recht: Sehnsucht war's ! Deine Nähe wirkt
tatsächlich Wunder/

Er nickte gedankenvoll. Im Schlafzimmer angelangt,
sagte er in dem ihm eigenen bestirninten Tone:

.Beurlaube Maria noch für ein paar Minuten, beste
Agathe/ ‘

Ncfich, ohne auf eine Zusage zu warten, führte Burg.
Hausen seine Verlobte ins Nebenzimmer, hob ihren klei-
nen Kops mit seinen beiden Händen ernpor, senkte seine
blauen Augen, in denen eine schmerzliche, vorwurfsvolle
Frage zu liegen schien, tief in die ihren und jagte in
gedänipften, bittendem Tone:
i . Liebling, nie wieder wie an diesem Abend!"
- Sie verstand ihn sofort. Ein Zittern durchlief ihre
schlanke Gestalt.

.Nie wieder - " wiederholte sie fast feierlich mit fest,
sam schimmerndem Blick.
- Gerhard fühlte sich eigentürnlich berührt. Er zog Ma-
ria fester cm sich.

»Ich kann es nicht ertragen, dich leiden zu sehen —•
flüsterte er mit gepreßter Sttrnme . . Lassen wir die Ver.
gangenhett ruhen, mein Mädchen. Mein Glaube an dich
steht unerschüttert fest. Dies Bewußtsein möge dich in den
Schlaf begleitm. Gute Nacht, schlummere sanft und süß!"
&L.Dank. tzorgep Mlst hu PW Klarheit

.Wenn cu Schmerz bereitst, verzichte ich darauf —"

.Es mutz sein — sprich nicht dagegen, mein Gerhard
- es muß sein."

Sie riß sich los , wandte Plötzlich mit einer jähen
Bewegung sich nochmals zurück und warj beide Arme um

- ' - Stacht", hauchte sie, . lebe wohl —

VMM ». Man 'rank Mich die ErMn
weiden lassen . Haben sie 3 bis 4 Blätter
>ann werden sie ins Freie gepflanzt.

Bohnen : Die besten Buschbohnen sind : We»
cichs Riesen , Alpha , Sachsa ; Stangenbohnen : z
uen , Ton Kariös ; Wachsstangenbohnen : Ideal
ter. Wachs , Mont 'or . Tie Buschbohnen sät
mfangs April nach dem Auspflanzen der übrig,
müsesetzlinge , 6 bis 7 Samen in Töpfen bo»t d Am Z10 Zentimeter lichter Weite in gute Komposterde .... j
Töpfe werden ins Mistbeet gesetzt und später elI,l C
ver Abhärtung , Anfang Mai , wenn keine Fröste i nd e r h c
zu befürchten sind , ins freie Land gepflanzt . U -öffnete dies
sie ins freie Land direkt gesät , so darf das erst $ etiot Herr.
Mai erfolgen . Die Entfernung der Reihen j „nerthal, v
50 Zentimeter , in den Reihen sollen die -au Pfarre
40 Zentimeter voneinander entfernt sein . Tie >,re erschi
sind 4 Zentimeter tief . In jedes Loch kommen z E
nen . Wird enger gesät , so beschatten sich die Pst Bedü
gegenseitig und setzen keine Schoten an . Tie i
müssen geerntet werden , wenn sie beim Biegen ' c,/ a <L l5
durchbrechen und noch keinen Körneransatz zeigen,
r - I . Möglich »

Die Verkehrssteuern fSÄ
abgeändert angenorm, "l6'n"u dankbar

Tie Verkehrssteuervorlage , aus der das H wird
schätz amt 250 Millionen Mark erwartet , ist im l Abei
ausfchusse des Reichstages mit kleinen Abändcr , i
angenommen worden.

Tie Beschlüsse sehen also aus : £ %
Es sollen frei bleiben : ' «llen'und fi
1. Tie Beförderung durchs Seilbahnen . l(ten,

' 2. D »e Beförderung durch Omnibusse . r, s •
3. Tie Beförderung von Kohlen aller A, twen, »elvi

Eisenbahnverkehr . WMeslens
4. Soll der Bundesrat ermächtigt werden inderhort <

für den Personenverkehr auf Stadtschnellbahne ie hoffemli
denen auch die auf straßenbahnfreiem Bahn ! men.
liegenden elektrischen Kleinbahnen und für den
und Vorortverkehr der Großstädte gehören . S> 1 DW
sreiheit zu gewähren , sofern die Herstellung ^ fsm. Ueb
siir das Kilometer mehr als 2 Millionen Ma Üitzverstänl
Durchschnitt betragen. »d „ 33 a t
. Ferner bleibt steuerfrei  die Befördern « m„Deutsc

eigenen Wirtschaftsbetrieb auf Wasserstraßen inn , Mae Vol
einer Entfernung von 6 Kilometern , während die leisleseve»
läge nur 3 Kilometer festgesetzt hatte . Für die S .. . „ewor
fo » .* “ i ; d° " °tt ° »-n § ° n Au . ° mobil KT?

. , Während die Vorlage für den Güterverkehr i teQte  die
ernhmtüchen und prozentualen Zuschlag zum 2 men Eng
derungspreis von 7 Prozent vorgesehen hatte , so ihm Licht
folgen die Erhebung folgender Sätze n e b'e nWehen w
Frachturkundenftempel: iistischen

iodenerzei
>f Erze,
cselben,

mg und 5
ileichen, )
vie auch i
der unser
laufe un!

1. Frachtstückgut und Expreßgut
2. Eilstückgut
3. Frachtgut in Wagenladungen bei einem

Frachtbetrage von nicht mehr als 25 Mk.
ber höheren Beträgen

4. Eilgut in Wagenladungen bei einem Fracht¬
betrage von nicht mehr als 25 Mk.
bei höheren Beträgen r ’| -r

. _ r Bei der Beförderung von Steinkohlen , BAns Ĝedi
Koks und Preßkohlen aller Art erhöhe » »ngen de

blf> Ziffer 3 von 1,50 Mark und 3 ! meifterS
?,uf 2 Mark und 4 Mark. Soweit diese Güte : venms '
Betrrebszwecke einer deutschen Staatsbahnderwa ! J
bezogen sind , wird die Abgabe nach näherer B- EH
mung des Bundesrates vergütet . P “® 1

soll die Abgabe für die Straße,
, Hochbahnen und Autolinien erst vom 1. Juli ^letzte,nen

:f zurü
hoch,

mern. >
länner

Im nächsten Augenblick sah sich Gerhard allein,
aus einem Traurne envachend, schaute er tn dem —WIIW
dunklen Raume um sich; aus dem anstoßenden ® Volk kan
zlmnier Agathens drang der Schwester scharfe Stimme ist ja sei
^ a«n C r̂‘ »uch im

»■aJag war mit denn?' murmelte er in sich Hinei, leicht me
.noch nie hatte ich solch herzbeklemmendes Gefühl w» ist noch.
f*  sei kein Narr, alter Junge verspotteh-parat

' ,eit  » ann  stehst du unter der geheimntl Wes
len iltacht von .Ahnungen' ? Mein krcmkhaft erregte! Ägemeii
hat mich angesteckt mit der Furcht vor irgend einem Abenp s
heil, das in der Luft zu schweben scheint; nun — wo jii°s n, fahren, welche finstere Gewalt unseriZ

a6et ~ ® oti ~ nun  und nimmer vern><verdient.

Burghausen atinete tief auf und schritt dann « — *
zuruck ins Wohnzimmer, um dock ein vergessenes ® durchaus
SU holen Wider Erwarten traf er Reinholö noch * »vhlen »
"^ ifelhast hatten sich Ellingens Gedanken mit K Llengen
beschafttgt, denn kaum wmde er Gerhards ansichtig, «was be!
er ihm entgegenrief: bnucksick

.Du bist »vahrhafsig ver beneidenswerteste Mensch tocire seb
ter der Sonne , im Besitz der entzückendsten Braut ; t- toiutomn
den- «ber, Onkel Gerhard, möchte ich dich wamen , - ™
id) ürchte, das bezaubernd schöne Geschöpf hat bereits« (
- Vergangenheit hinter sich/ Asenschj
, Das eine Wort traf Burghausen wie ein Schlag - 1
perj . « ein gebräuntes Antlitz überzog eine erdfahle B Mhrle
st. ,eme Hand zuckte wie zum Stoße gegen den Eh> Atzi
ichander, doch bezwang er sich gewaltsam und vers«
mit tresrr Stimme : »«d bei

.Erkläre dich deutlicher - was verstehst dv da" ?un^ütter? ' -

.Hm", — der Freiherr zuckte die Achseln —
imb mel Zunächst, teurer Onkel, solltest du mir daF
lern, daß ich dich warne vor der Gefahr einer iuiidü 11
Öen Verbindung, ehe es zu spät wird. Roch einBILLÜd!^ "
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Unternehmungen vorher eine Tariferhöhung vor.
en. vom Tage der Geltung der neuen Tarife ab.

ind: SöM ^ “ -- -
Lokales und Provinzielles

bÄt £ ScSItrfUin,  bin 20. M-rz 1917.
P2h r^ 0rt  b Am Freitag, den 16. d. Mts. fand im Rathaussaal
nh ibier eine vorbereitende Sitzung zur Gründung eines
ine 3 jnderh ortes  statt . Herr Bürgermeister Schmidt
iflamt. Möffnete dieselbe, zu der die Herren Pfarrer lic Steubing,
das erst| j eftot Herr, Lehrer Manns, Georg Schäfer. S -R Dr
Reihen b rverthal, von Damen die meisten Lehrerinnen, Frau Fenner,

die Pflanz ca» Pfarrer Steubing, Frl. Steubing, Frl. Bayerthal und
:in. Tie j ^ e erschienen waren, lieber die Zweckmäßigkeit einer
kommenz trügen Einrichtung konnte kein Zweifel bestehen, da ein
:ct) ote Pst d̂es Bedürfnis herrscht, Kinder aus Familien, in denen
ü,' ^ c Later im Feld, die Mutter bei der Arbeit ist oder
satẑ eiae» »fi'^ Gründe vorhanden sind, die eine Beaufsichtigung

d <> a w ,̂^ tich machen, auch außerhalb der Schulzeit in ge-
Mer Weise zu beschäftigen. In den benachbarten Orten,
oKinderhorte bestehen, ist denn auch die Inanspruchnahme

fttitln rielben eine sehr lehafte und die Eltern können nicht ge-
,1111141) ^ dankbar dafür sein, daß ihnen auf solche Art die Gewähr
>er das z>.fjotcij wird, ihre Kinder bei ihrer Rückkunft von der Ar-
t' ist im h ejt am Abend beschäftigt zu wissen. Sobald die Lokalfrage
i Abänder, d̂igt ist, wird sowohl seitens der Lehrpersonen in der

chule, wie auch in der Zeitung das weitere veröffentlicht
mden. Junge Damen, die als Helferinnen tätig sein
„llen und sich zur Beaufsichtigung von Kindern für geeignet

ihnen. werden gebeten, sich bei Frau Pfarrer Sieubing zu
aller Ai lelbctt, selbstverständlich jeden Standes und jeder Konfeffion.

Flestens gleich nach Ostern hofft man, den Schiersteiner
gt werden inverhort als weiteres Glied unserer sozialen Einrichtungen,
hnellbahns ie hoffentlich den Krieg überleben werden, ins Leben zu
ent Bahn #ftn.
ehören? S r Die Zeichnung zur 6. Kriegsanleihe  liegt
erstellungs>ffen. lleberall hat eine rührige Tätigkeit eingesetzt, um
tonen Ma llitzoerständnisse aufzuklären. Diesem Zwecke diente auch

,ei „Vaterländische Abend ", der am Sonntag
Befördern, n „Deutschen Kaiser" dahier abgehalten wurde. Der
raßen inm «sige Volksbildungsvereinhatte den Wanderredner des
ährend die ireislestvereins im Landkreis Wiesbaden zu einem Vor-
Für die <§ t0g  gewonnen. Herr Lehrer Jung, Delkenheim, hatte

mobil 1 jjQg Thema gestellt: „Deutschlands wirtschaftliche und
wanzielle Rüstung." Mit außerordentlicher Gründlichkeit
rtledigte sich der gewandte Redner dieser Aufgabe. Er

terberkehri lellte die wirtschaftlichen Erzeugnisse unseres Landes
ag zum ? n̂en Englands und Frankreichs. An klaren und deut-
a hatte, sol ihm Lichtbildern, wie sie wohl selten hier in Schierstein
e n eben«esehen wurden, belegte Herr Jung seine Angaben mit

Mstischen Zahlen. Diese bezogen sich teils auf die
odenerzeugnisse, wie Getreide und Kartoffeln, ebenso
s Erze, auf die Bevölkerung, Qualität und Quantität
rselben, auf das Heer, die Flotte, Viehzucht, Beschästig-

! ung und Berufsarten etc. So zeigte er immer an Ver-
z gleichen, daß wir in Deutschland sowohl wirtschaftlich

Die auch finanziell in jeder Beziehung gerüstet sind, um
3, iber unsere Feinde den Sieg davonzutragen. — In einer

; I 1 G , tzause und am Schlüsse wurden von älteren Schulkindern
kohlen, Bi fünf Gedichte vorgetragen, die uns so recht die Aussühr-
rt erhöhe»llngen des Vortrages zu Herzen brachten. Herr Bürger-
k und 3 !vielster Schmidt und der Vorsitzende des Volksbildungs-
>iese Güte: »ereins, Herr Lehrer Racky, gaben dann noch einige Auf-
bahnderwß lärungen über die Zeichnung zur 6. Kriegsanleihe. Sie
rayerer Bi bunten, daß es Pflicht eines jeden Vaterlandsfreundes
. . ei, nach besten Kräften bei dieser Zeichnung, die wohl
m i c*0,r letzte in diesem Kriege sein wird,mitzuhelfen. Niemand

° darf Zurückbleiben. An das ganze Volk ergeht der Ruf,
m hoch und nieder, an arm und reich, an Bürger und

ard allein. Lauem, an Millionäre und an kleine Sparer, an die
: in demISännet und Frauen und an die Kinder. Das deutsche
atzenden& Volk kann auch wieder neue Mittel aufbringen; denn es
irfe StimmeiNja seiner Charakteranlage nach sparsam; es hat dies

«uch im Kriege bewiesen und in dieser hatten Zeit viel-
n sich hinck lacht mehr gespatt als je im Ftteden. Erwähnenswert
o Gefühl roif| Noch, daß Herr Franz Eippett mtt seinem eigenen

verspott^ ilpparat einen Film zeigte, die Begeisterung des deutschen
Lölkes beim Knegsausbruch. Diese Vorführung gefiel
allgemein. Allen Mitwirkenden an diesem sehr lehrreichen
Abend sagen wir an dieser Stelle herzlichen Dank. Rur

~ wo schade ist, daß der Saal nicht gefüllt war. Das Thema
mier«ltntt seinen Ausführungen hätte eine größere Zahl Zuhörer

verdient.
dann —* Bei der noch fortdauerndenKobl e nn o t ist es

zessenes®̂ urcfcaug angebracht, daß am hiesigen Platze einlaufende
d nochd ^ len nicht in ganzen Fuhren, sondern nur in kleineren
: mit M Mengen abgegeben werden dürfen, damit viele Familien

«was bekommen können. Begründete Ausnahmen sind zu
berücksichtigen. Eine entsprechende polizeiliche Verordnung
toäre sehr zu begrüßen, sie ist auch den Kohlenhändlern

ernem
5 Mk.

Zracht-

:r geheimni
aft erregtes
;end einem
nun

>alt unser
mmer vern»

it bereits«

Schlago
erdfahleB

ansichtig,

e Mensch .. .
Braut ; V billkommen,
warnen, * So nnl ag g„jä  g er". Wie erfinderisch die

Menschheit in der Zell des Kamsterns geworden ist.
davon hat die lehlhin überall an den Bahnhöfen ein-
stsührte Lebensmittelkontrolle spaßhafte Beweise ge>

Äu Ä iettigt. Irgend ein findiger Kopf muß es zuerst heraus-
und ocrfe; Kunden haben, daß das auf dem Lande so bekannte

»kd belledle Kleid des Jägers am harmlosesten und un-
dv da" ^ ffälltgsten anmulen mutz. Und mtt Büchse und Ruck-

m  gtng 's hinaus auf die Dörfer . Kam man heim,
a — wa "vnn war der Rucksack voll und man Halle nicht ein-
mir da.Z >»al Patronen verdrauchl, um Eier, Kühner, Speck usw.

:er 'Miviili ju „schießen". Mit der Zell fand dieser famose Trick,.ch ein»« irdoch seine Nachahmer und zwar allzuviele. Und als
Jtoem ebenso findigen Gendarm erst einmal Bedenken

lung sollt ?arüber aufsttegen. ob das aus dem Rucksack elnes
"'chrn Nimrods herausschauende Kammeldein wirklich

der Lauf irgend einer IagdirophSe sei, da begegnete
man den Grünröcken mit etwas mehr Argwohn. Manche
Beschlagnahme ist seildem eingelreten, und die Leiden¬
schaft für das edle Weidwerk— wenigstens nach dieser
Richtung— hat bereits erheblich nachgelassen. Schade
um den schönen Trick! Wan mutzte sich doch wirklich
jedes Li, jedes Stückchen Speck mühseli«„erjagen" und
insofern war das Iagdkostüm doch durchaus berechtigt!

6. Kriegsanleihe . Die Nassauische
Sparkasse  hat den Zinsfuß für Lombarddarlehen,
welche zur Bezahlung bei ihr gezeichneter6. Kriegs¬
anleihe ausgenommen werden, ab 1. April ds. Js . auf
51/«% herabgesetzt. Kommen Landesdank-Schuldver-
schretvungen zur Berpsändung, so werden nur 5% be¬
rechnet.

* Kriegsanleihe - Versicherung.  Um die
hauptsächlich kleineren und kleinsten Zeichnungen im
Rahmen des ihr zustehenden Wirkungskreises noch mehr
als bisher zu fördern, hat die Nassauische Landesbank
in Verbindung mit der Naffauischen Lebensoerstcherungs-
anstalt eine neue Maßnahme, die Kriegsanleihe-
Versicherung  eingesührt. Diese Einrichtung er¬
möglich! es jedem Gesunden, ohne augenblickliche
Mehraufwendung seine Anleihezeichnung auf den
Sfachen Betrag  zu steigern Wie aus den Prospekten
zu entnehmen ist, hätte z. B. ein 33 jähriger Zeichner,
der 1000 Mk Kriegsanleihe zeichnen will, jetzt nur'
einmalig 196 Mk V» des auszuwendenden Kauf¬
geldes einzuzahlen und vierteljährlich dis zu seinem Tode,
längstens jedoch 12 Jahre lang, eine Einzahlung von
Mk. 13,50 zu leisten Diese Möglichkeit, im Lause von
längstens 12 Jahren  die der Zeichnung ent-
sprechende Summe allmählich  zu entrichten, während
sie sonst in einigen Monaten aufgebracht werden muß,
wird für viele einen mächtigen Anreiz zur Zeichnung
bilden. Das ist aber nicht der einzige Vorteil der An¬
leihe-Versicherung. Die Stärke des ganzen Ver-
ftcherungsplanes  besteht vielmehr darin, datz der
beabsichtigte Zweck, sich oder seinen Kinlerdliedenen den
Besitz der Anleihe zu sichern, auf jeden Fall erreicht
wird, e nerlet ob der Zeichner den Ablauf der 12 Jahre
erlebt oder nicht. Bei vorzeitigem Ableben des Zeichners
nach Ablauf der bedingungsgemäßen Wartezeit von einem
Jahre (im Todesfälle während des ersten Jahres wird
nur ein entsprechend kleinerer Teil der versicherten
Leistung fällig) fallen nämlich alle weiteren Zahlungen
weg und den Kinlerdliedenen wird dir volle  ursprünglich
aezeichnele Anleihe ausgehändigt. Die höchste zulässige
Zeichnunassumme ist aus Mk. 2 500 festgesetzt. Eine
ärztliche Uniersuchunz ist nicht erforderlich. Alles Wettere
ist aus dem Prospekt und den diesbezüglichen für den
Zeichner sehr günstigen Bedingungen, die jedem Inte¬
ressenten zur Venügung stehen, erstchllich. Auskunft er-
teilen sämtliche Stellen der Nassau'schen Landesbank,
Sparkasse und Ledensversicherungsanstalt, ferner die Ver¬
treter dieser Anstalt sowie die sämtlichen Sparkassen und
Genossenschaften im Regterungsdezirb Wiesbaden.

Zi  Brenilessel-Anba«. Die Nesselfaser-Verwertungs-Ge-
sellschaft in Berlin stellt fest, daß die Nesselsammlungen i»
vorigen Jahre sehr erfreuliche Ergebnisse gehabt haben
und regt an , in diesem Jahre an für sonstigen Nutzzweck nich!
brauchbaren Oedlandflächen den Brennesselanbau planmäßig
zu betreiben. ; 1

A Beschlagnahme von verdorbenen Fleischwaren . De:
Kriegsausschuß für Oele und Fette macht darauf auf¬
merksam, daß auf Grund der Bundesratsverordnung von
25. Februar 1917 , Reichsgesetzblatt Nr. 29, alle verdor¬
benen oder sonst für die menschliche Ernährung nicht ge¬
eigneten , oder ganz oder zum Teil aus tierischen Stoffen
hergestellten Konserven, Würste, sowie sonstigen Fleisch-
und Fettwaren , die in gewerblichen oder Handelsbetrieben
abfallen , der Beschlagnahme unterliegen und an den Kriegs-
auSschuh für Oele und Fette abgeliefert werden müssen.

Der KriegSausschutz hat die Wahrnehmung gemacht
datz recht erhebliche Mengen von verdorbenen Fischen, z . B
Bratheringen , Salzheringen , verdorbenen Räucherwaren
usw. im Handel sind. Es müssen alle verdorbenen Nah¬
rungsmittel unverzüglich dem Kriegsausschuß für Oele un!
Fette , Sektion „Lohnentfettung", Berlin NW 7, Unter den
Linden 68 a angemeldet werden.

Beschlagnahme von Oclcn und Fette« . Die Be¬
kanntmachung über den Verkehr mit Knochen, Knochen¬
erzeugnissen , insbesondere Knochenfetten, und anderen fett¬
haltigen Stoffen vom 15 . Februar 1917 schreibt im § -
u. a . vor , daß dem Kriegsausschuß für pflanzliche uni
tierische Fette G . m. b. H. alle durch Pressung oder mtt
Wasser. Dampf oder Lösungsmitteln gewonnenen (extrahier¬
ten) Oele , Fette , Oel- und Fettsäuren anzumelden und aus
Verlangen abzuliefern sind.

Diese Meldepflicht bezieht sich auf sämtliche bereits
im Handel oder im Besitz von Kommunen befindlichen
Oele und Fette , Oel- und Fettsäuren , besonders auch aus
Haselnußöl , Mandelöl usw. Die Meldungen sind unter
Angabe des Einstandspreises an den Kriegsausschuß süi
pflanzliche und tierische Oele und Fette , Abteilung 4,
Berlin W, Mauerstr. 53, zu richten.

Es wird weiter darauf aufmerksam gemacht, datz aus
Grund obiger Verordnung, öl- , fett-, öl- oder fettsäuce»
haltige oder tranhaltige Klär- und Bleichmassen anmelde¬
pflichtig sind . i

Licserungövcrträge über Gemüse und Obst sind in
ihrem rechtlichen Bestände nur dann gesichert, wenn sie
nach den von der Reichsstelle für Gemüse und Obst heraus¬
gegebenen Mustern abgeschlossen werden. Denn es wird
voraussichtlich schon in kürzester Zeit eine Bekanntmachung
mit Gesetzeskraft erscheinen, wonach alle Lieferungsverträge
für Gemüse und Obst der Schriftform und, soweit sie nicht
von der Neichsstelle selbst abgeschlossen sind, ihrer Genehmi¬
gung bedürfen . Dies soll auch für bereits abgeschlossen«
Verträge gelten . Die Reichsstelle wird aber nur solche
Verträge genehmigen , die den von ihr herausgegebenen
Mustern genau entsprechen.

Revolution für England.
Wie ein hochgestellter Ttaatsmunn die Revolution

beurteilt.
„Heer und Offizierkorps stehen unbedingt auf

Seite der Revolutionäre, denn das Offizierkorps re¬
krutiert sich jetzt fast ausschließlich aus Liberalen und
Intellektuellen und nicht mehr aus dem Adel. Der
Krieg wird in eine neue Epoche eintreten und viel
intensiver werden wie vorher. Tie Revolution und
die Abdankung bedeute überhaupt einen viel engerem
Anschluß Rußlands an England und Frankreich. Rod-
zianko und Miljukow sind die intimsten Freunde!
Buchanans. Tie Revolution ist die größte Niederlage
für alles, was deutsch denkt und fühlt in Rußland.
Die neue Regierung ist beim Volke sehr populär und
genießt das Vertrauen der großen Massen, eine Gegen¬
revolution ist ausgeschlossen. Tie reaktionäre Partei,
ist klein und unpopulär; die Bevölkerung wird ihre
Entfernung als Befreiung empfinden." - ,,3

Ausschreitungen des Kriegsivahusinns.
Tie Archive der Geheimpolizei sind geplündert.

Mit den wichtigsten Dokumenten hatte man ein Feuer
auf der Straße angezüudet und wärmte sich daran.
Man hält eine Razzia unter den hochgestellten Per¬
sonen ab, die der Teutschfreundlichkeit verdächtigt
werden oder deutsche Namen, tragen.

Tie Soldaten und die Menge haben eine län¬
gere Hetzjagd auf die Gräfin Michael, die Gemahlin
des Großfürsten MichaelAlexandrowitsch,
veranstaltet, da sie für eine deutsche Spionin (!!) an¬
gesehen wurde. Sie wurde von den Soldaten in der
chinesischen Gesandtschaft entdeckt und sortgeschleppt.

Ei» stmzWer GroWWffW
ittsM.

Wba Berlin,  20. März. Eines unserer Unterste»
booke, Kapiiänleutnani Morahr, hat am 19 März im west¬
lichen Mikielmeer ein durch Zerstörer gesichertes französisches
Großkampfschiff der Danlon-Klasse durch Torpedoschuß ver¬
senkt. Das Linienschiff, das Zick Zrck-Kurse lief, legte sich
nach dem Treffer sofort stark über und {enterte nach 45
Minuten-

' Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wba Bern,  20 . März. Mitte Februar hat ein
französisches Torpedoboot in der Marstillebucht ein fran¬
zösischesU-Boot in der Annahme, es sei ein deutsches, versenkt.

Irr neutiqe TanesberiU
(W. B. Amilich.)

Großes Kauplquartler, 20. März 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zn dem feindlicher Besetzung preisgrgsbenen Gebiet
zu beiden Seilen der Somme und der Oise verliefen
mehrere Gefechte von Infanterie- und Kaoallerie-Adlei-
lungen verlustreich für die Gegner.

Die Vorbereitung des in jener Gegend ausersehenen
Kampfseldes macht es zur militärischen Notwendigkeit,
alles unbrauchbar zu machen, was dem Feinde später
für seine Operallonen zum Vorteil sein könnte.

Im Ppernbogen holten unsere Erkunder 12 Eng¬
länder aus ihrer Stellung

Zw>schen Lens und Arras war zeitweilig der Artil¬
leriekampf lebhaft.

Auf dem linken Maasuser richteten die Franzosen
nachmittags und nachts heftige Angriffe gegen die von
uns am 18 März gewonnenen Stellungen; sie sind
überall abgewiesen worden. An der Köhe 304 stieß
aus eigenem Anlried eine unserer Kompagnien dem
weichenden Feind nach und entriß ihm ein weiteres,
200 Meter breites Grabenstück, dessen Besatzung, 25
Mann, gefangen genommen wurden

Bei einem schneidig durgeführten Unternehmen hart
südlich des Rhein- Rhone-Kanals fielen 20 Franzosen
in unsere Kand.

Im Lustkampf wurden 13. durch Abwehrgeschütze
2 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
In einigen Abschnitten regere Gefechtstäiigkett als an

den Vortagen. Von Streifen an der Beresina und am
Stochod brachten unsere Aufklärungsabteilungen 25 Russen
gefangen ein-

Mazedonische Front:
Der nun seit neun Tagen währende Kampf zwischen

Ochrida- und Prespa-See, sowie auf den Höhen nördlich des
Beckens von Monastir hat auch gestern den Franzosen keinen
Erfolg gebracht. Ihre Stoßtrupps brachen in breiter Front
gegen unsere Stellungen sowohl in der Seenenge, wie im
Norden von Monastir vor. In unserem Feuer, an einzelnen
Stellen im Nahkampf, sind alle Angriffe gescheitert.

Unsere und die verbündeten Truppen haben sich sehr gut
geschlagen.^

Nördlich de« Doiran-Sees wurden mehrere englische
Kompagnien durch Artilleriefeuer zersprengt^

Der Erste Genrralquartiermeisterr Lu d esnd0 r f f-



Susere kSvftlge -
Lebeusmittelvcrsorauna.

L, ®ter ^ «ensätze zwischen Stadt und Land haben
K . tefyte*  Zeit leider immer mehr zugespitzt . Tie
Debatten über die Lebensmittelversorgung wurden
dmner gEzter Tas ist besonders auf folgende stA

surückzufuhren : Tie Preise der unentbeür-
Kcheu Lebensmittel stiegen seit K^iegsbeginn fortabseht, dabei wurden die für die mens b̂ii ^i«»
^5 ^ wendigen Produkte immer knapper . Tas "hat

Ursachen. Im ersten Kriegsjahre hatten Sic
Ast -aride auf Lager , in Geschäften und in den Daus-

n' Bestände wurden immer weniger , und
ô Znftlhrimmer mehr unterbunden , so daß, wir im
Dritte » Knegchahre fast ganz aus unsere eigene

Produktin«
Mgewiesen sind . Infolge des Mangels an Arbeits.
Kasten , Dünger , Futtermitteln usw. geht auch die Pro¬
ton naturgemäß , wie in jedem anderen LanA
iL w/Lig ' E E «°I° natürlichen Umstünde mLst
D Ter neue Weg.
k Damit die angedeuteten Mißstünde und Mängel

vermieden

folgSe^ bm <tt  Wr  " €UC^trtschaftspran vor aNem

„ ®r l °i r ]?? n A " bau  für die menschliche Er¬
nährung notwendiger Produkte sichern

Produkt? fSt bit  der

»« mlUfÄf * " ' " - Wendig - PrndnN-
ln,» ohne die Konsumenten mehr zu be-

per Landwirtschaft den Anbau doch bei allen
Schwierigkeiten rentabel gestalten.

Hm ?ies Ziel zu erreichen , brachte man die zum
wild gewachsenen, gleich ungleich-

Vätlnts ^ ^ eueri Preise in ein gegenseitiges Ver¬
hältnis . Man nahm eine sogenannte Preisrelation vor.

Produkte , die unverhältnismäßig teuer
d ^else herab , bei anderen nahm

§sne Preissteigerung vor . Ter neue Wirtschafts,
alan steht folgende Preisänderung vor : T

-.L loggen 270 Mark pro Tonne (gegen 220 Marl
nsher ), Weizen 290 Mark pro Tonne (260 Markt
Kartoffeln 100 Mark pro Tonne ( 90 Mark ), Zucker-
-uben 50 Mark pro Tonne (30 Mark ) . ' , w

Ä ^ ^ Eoffeln sollen zwischen dem 1. Juli und
^September 19t i ISO Mark pro Tonne kosten hflrfo»

£fe Ländeszentralen rönnen - Den PrM 'Mf 1
pro Zentner erhöhen . Für nicht verlesene Ka

fSe bfeVÄ. lbeRt be§  Kriegsernährungsamtes

:: Abg . v. Dldcnburg -Fanuschau hat sich kü
Eknöhrnngsfrage dahin ausgespro

,, >̂m Frieden habe man viel darüber gesprochen
der Zwischenhandel so viel verdiene , die jetzt ge'
ten Verdienste aber überschreiten bei weitem die
dienste des Zwischenhandels . Unterstaatssekretär
chcrelrs habe im Abgeordnetenhause eine Reden
ten, in der ct fcQte, dnh, bctfudöt toctbcit «
ä Lande herauszuholen . Temg«

6^scrgt, daß. e9 auf dem Lande nicht J!
baudwrrt gebe, der nicht Mitgefühl habe mitden
wohnern m den Städten . Wenn das deutsche ,
nichts * a6e 'v batLn fami  die Landwirts

Ä ' sondern das System . Das Deutsche R,
habe rm Frieden so viel Kartoffeln gebaut , wie
DD? fi » lrr “ f JSenn man nicht einen %Dort8 Mark für den Zentner Kartoffeln anleae i

nidÜ£ diel , wie man brauche . Bei die!
Preise könne Deutschland auch genügend Schweins

verkennen seien aber die Schwierig'

A
,sten die kl«
oder derer

Rekln
Abonu
wich 45

„ 50 Pfq.
>en vierte

ausschl.

Leleph

Tod es -An zeige
früh 8 U ™ r‘ lÄik FeT nd ' n "" " Bekann,e " hiermil  Mitteilung , dass heute

Reinhard Schmidt
nach kurzem Krankenlager im 70. Lebensjahre verschieden ist.

Utn stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schierstein , den 19. März 1917.

Wilhelm“ as?eeeit 8a”8 s"a"f Do "“,‘rStaSN“ hmil «8 - Uhr, vom Sterbehause,

AiMkruilg des KriegsmsP ^
stemilligell Meldung

gemäß 8 7 Abs. 2 des Gesetzes über den Oeusv
vaterländischen Hilfsdienst. ^ 7771

notwendiger Ablösung wehrpflichtiger , im Heinil ^ I
^ ^ icj.mU 3ur  f 0 ôrti , Die 2

K^ ,E ^ °" . ..̂ dung hilfsdienstpflichtiger , n .chl Wehrpflicht,
Nraftwagenfnhrer mit dem Führerschein Mb aufgefordert
nach Deckung des Bedarfs in der Keimat verbleibende Uebersch'
Komm zur Verwendung für die besetzten Gebiete und die Elai
in Betracht. ’

Die Meldungen haben unler Beifügung des Führersche'ns n Das 1
eltDQiger Zeugnisabschriften schriftlich oder mündlich bei der Krieĝ aufszi
omlsstelle Frankfurt a. M. Adlig, für vaterländischen Kilfsdie«^ "wi!
Marienstraße 17, zu erfolgen. pfsihlsd,

D"bei hat der Bewerber anzugeben, ob er zum Dienst nur
Keimalgebiet(evtl, beschränkter Bezirk) oder in der Etappe und
besetzten Gebiet bereit ist. vv

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengenonmien bei unserer
Hanptkasse (Kheinstrasse 44) den sämtlichen
kandesbankstellen und Sammel *teilen , sowie
den Kommissaren nnd Vertretern der ffag-
sauischen Lebensversichernngsanstslt,

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 5V8 % and,
falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet wer¬
den, 5 % berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nas-
sanischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungs¬
frist , falls die Zeichnung ; bei unseren vor¬
genannten Zeichonngsstellen erfolgt.

Pie Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits znm
31. März ds. Jrs.

Men eingeführt;

Kriegsanleihe -Versicherung.
(Steigerung der Zeichnung auf den 5fachen Betrag ohne

augenblickliche Mehranfwendnng.)

Direktion der Nassäuischen Laudesbauk.

KriegMisslelleR<uWtta. M.
las de«

wtb
ortschei
mg im i

bb *
chisfes i
rer Fei

^ euzeru
Dounerstag , de« 22 März , kommt im Distrikt Brüche

«umpelsfteller und Bossenwändchen des Hiesigen Stadtwasde L ?r
folgendes Kotz zur Versteigerung: onmnl

iereinigl
Infang 1

wtb

Eichen:

Buchen:

folgt sic
die Etnu

1 Stamm 0,42 Fm.
2 Rm. Schichtnutzholz

U f mSL U0tt »«s - m-ch »-"«
io  Rm . Buchenscheit und Knüpl <

1800 Buchenwellen.
3500 gemischte Wellen. **

* • “ « bm  lufninmei
1,42 Fm. bzugeh

140 Stangen 1—3 Klaffe. Eun<
Kiefern: 5« Rm. Scheit und Knüppel, i-dolv«

T4 „ Reiserknüppel. '"ders
Zusamm-nkunft 11-A Uhr vormittags am Gasthaus Taunusbliä M
^hausfeehaug). Fahrgelegenheit mit der Schwalbacher Babn ai ZI
Wiesbaden 11.12 Uhr. ab Landesdenkmall l 19 )lhr% i?„r! Lt ik «ui Uhr. «“ caag g-

kn  Sä
Biebrich, den 17 März 1917. ĝt. ei

Der Magistrat
3. D. drückte.

Trapp  Mzi

Tin lüchiiges braves

Mche«
gesucht.

Wilhelm Witte , Blierwê V* lUcin-Eilkctis
in jeder Ausführung liefert pror

DrnckeretW. Probst

LehMM
für Damenputz gesucht.

A Br -H« .
Armenruhstrahe 3.

MoWssra»,
ehrlich und zuoeliSssig. für 3
Stunden vormittags auf April ge¬
sucht.

Frau Dr . Werte,
Btebricherstraße.

1 —- - - — _ Tropp

jidjictllfign llntrrftibnngsbmiii
I Somrabevd . den 24 . d. Mts , abends 8^ Ukr «ndel iü

der „Traube" (Wilhelm Lang) die diesjährige '

Mitgliederversammlung
Tagesordnung.

1. Bericht des Vorstandes.
2.  Bericht der Rechnungsprüfer.

4. W°htf °tA7 » nun" -7rV ^ ' "°"
5. Verschiedenes. '

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Der B - rstand.!

einige
mftell
»et n

"eise

chry
?tnan
«ng

di«

Ali
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